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Einleitung

Die Aktenversendung des Spruchkollegiums der Universität Rostock im gegenständlichen 

Bearbeitungszeitraum vom SS 1678–WS 1700/1701 stellt einen 23 Jahre währenden 

Zeitabschnitt innerhalb des nachweisbaren Zeitraums seines Bestehens von 1570–1879 dar, in 

dem insgesamt 2981 Sprüche verfasst wurden.

Diese sind vom Verfasser nach bestimmten Kriterien anhand der Quellen – den 

Protokollbüchern und Spruchakten – untersucht und in einer Datenbank erfasst worden, die 

das Herzstück für die in Teil 4 zu findende Auswertung darstellt. Die Datenbank ist in Form

einer Datei auf einer CD dieser Arbeit beigefügt, zudem können die einzelnen Sprüche als 

Ausdruck eingesehen werden. 

Im Übrigen gliedert sich vorliegende Dissertation in vier weitere Teile. Die Teile 1 und 2 

sollen dem Leser einen Überblick hinsichtlich der Entwicklung der Juristischen Fakultät im

Hinblick auf den Bearbeitungszeitraum geben wie auch die Rahmenbedingungen in 

politischer, territorialer und juristischer Sicht zur damaligen Zeit aufzeigen. Der Teil 3 dient 

der Verdeutlichung der Entwicklung des Institutes der Aktenversendung sowohl für das 

Heilige Römische Reich Deutscher Nation im Generellen als auch an der Universität Rostock 

im Speziellen. Schließlich werden im Teil 5 jene 13 an der Verfassung der Rechtsbelehrungen 

und Urteile beteiligten Professoren biographisch kurz beschrieben. 

Der Verfasser dankt Herrn Professor Ralph Weber nicht nur für die Überlassung des Themas

und die Ratschläge sowie Hinweise in fachlicher Sicht, sondern auch für die organisatorische 

Unterstützung im Rahmen der Fertigstellung der Arbeit. 
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